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was un die Vorzeit an geiſtlichen Poeſien hinterlaſſen hat, ſondern verdienen
1⁰ durchaus einen Ehrenplatz einzunehmen in den Geſangbüchern der
11 In ihnen ebt nd lebt die Seele 8 chriſtlichen Volkes im he.
hundert Hier offenbart ſie, was ſie innerlich bewegt, von außen edrängt, hier
wir ihr utheil, was ſie 3u erleuchten, tärken und zur freudigen Hoffnung
einer beſſeren Urun emporzurichten vermag. Denn der Dichter iſt das
muſs aQn dieſer mit beſonderem Lob hervorgehoben verden trotz ller
Niedertracht, gegen die ſich 9 ſieht, mit dem Schwerte des Liedes
einzuhauen, durchaus kein erbitterter, verzweifelnder Peſſimiſt, und rweist ſich
alſo auch m dieſer Iſit ſeines Gegenſtandes, des hehren Zeichens der Er
löſung, würdig. Er glaubt noch an der „Menſchheit Adel“, hofft noch auf
einen kommenden „Völkermai“, vpenn das Olk Unter das Banner, das *
entfaltet, ich aren will. Einſt, da der „Jugend Frühwein“ noch mn ihm
brauste, hat ürnend gerufen: „Herz, CEL. A Dieſer ranken Welt
frommt das Eiſen“ ſeitdem ber Unter das reuz iſt Zorn
und Sarkasmus auf ſeiner erſtorben; pricht er: „Friede, iebe!
Herz, nun bleibſt du mild!“

Wir fürchten faſt, man Ird uns tadeln wollen, daſs bir einem dem
äußeren Umfange nach ſo beſcheidenen Werkchen, wie die Kreuzlieder von Fran  3
Eichert ſind, mn einer Recenſion ſoviel Aufmerkſamkeit gewidmet. Aber nicht alle  2
iſt ein und unbedeutend, was wenig raum einnimmt, und darauf gerade
wollten wir mit dieſen Zeilen hinweiſen. „Allein“, hält Uuns noch vor, „die
Kritik? 2

ſt denn dieſen Liedern gar NI beſſer machen, gar nichts
auszuſetzen 2⁰ 40 eines und zwar etwas ſehr Bedeutendes; ſollte der Dichter
das Beſſere können, ⁰ (Tre ihm da chriſtliche VFolk von Wien und anderwärts
gewiſs ſehr verbunden Lied muſs geſungen werden! D  ( Dichter ver
chaffe Uuns alſo bald, 10 recht bald einen ih gleichgeſtimmten Componiſten

und Wien, das ſang⸗ und klangreiche Wien wir doch wohl einen olchen
mn ſeinen Mauern bergen! Und wir en recht gerne einmal den Vorwurf
auf uns nehmen, gelobt und nicht getadelt U aben

Mariaſchein. N Eckinger
335 In freien Stunden Ein Geſchichtenbuch für Oeſterreichs Jugend

Von Joſe ichner Wien, 1900 Verlag von einrich Ir 8
119 art 1.20 — V 1.2  —

——*—  2 vorliegende Büchlein bringt keine CUUe Arbeit de Verfaſſers; es
ſind 26 Geſchi

en, Uus en übrigen Volksſchriften eigens für die Uugend
zuſammengeſtellt. Die Auswahl iſt, ite eS von einem Wichner gar nicht anders
3u erwarten iſt, eine äußerſt gelungene; frei von allem Anſtößigen ſind die
Geſchichtchen ſo lebensfriſch und anmuthig, ſo geeignet, 5  UL Nachahmung QAN.

zuſpornen, daſ

8

8 man wünſchen kann, recht iele, lele Kinder möchten das
Büchlein un die Hand bekommen. Groſam.
36 2  ie Söhne des Räubers Roman von Baronin Eliſabeth
r⁰ 80 152 ugsburg, 1899 Schmid'ſche Verlagsbuch—

andlung. M 1.60 1.9
Ne bekannte Schriftſtellerin Baronin Grotthuß bietet Uuns einen neuen

ſpannenden Roman, der ſich den früher erſchienenen würdig anreiht. Die Om
ſition iſt gut, die Sprache chlicht und einfach, der 985  nhalt durchaus unanſtößig.
In Pfarrbibliotheken ird das Büchlein gerne geleſen werden, eil es auch den
gewöhnlichen Leuten verſtändlich iſt Jedoch aſ es für Erwachſene.

Groſam.
Uſtig nud anſtändig mne Sammlung humoriſtiſcher Vorträge

un gebundener und freier Redeweiſe für katholiſche Vereine, zuſammen⸗



673

geſtellt und herausgegeben von der Congregation der frommen Arbeiter
vom heiligen oſe alaſanz von der Mutter Gottes. Wien, Selbſt⸗
verlag
M. 1 der Congregation. 8⁰. 152 S Mit Poſtzuſendung 1.30 —

Um eine fröhliche und unſchuldige Unterhaltung, die im katholiſchen
Vereinsleben eine ˙ wichtige olle pielt, nach Kräften fördern, hat die um
das Wohl der arbeitenden Claſſen 0 hochverdiente Calaſantiner⸗-Congregation
ſchon früher zwei Theaterſtücke, eines mit männlichen, eines mit weiblichen Rollen
im Druck erſcheinen laſſen Dieſen reiht ſich das vorliegende Heftchen würdig
E5 bringt 39 theils ängere, theils kürzere humoriſtiſche Stücke, die durchaus
ſittenrein, von allem Anſtößigen frei nd theilweiſe voll 8 en Witzes
ſind Sehr erwünſcht iſt die Beigabe von oten en Liedertexten. Die Con
gregation kündigt d daſs noch weitere erſcheinen ſollen. Wenn alle dem
vorliegenden gleichen, in ſie mit reuden begrüßen. Groſam.
38 Luſtige Geſchichten hein. rzä alter
ni (Domcapitular A. Abt Geſammelt und herausgegeben von

Trier, Druck und Verlag der Paulinus⸗Druckerei, 1899 80⁰
368 ( Broſchiert 1.80 2.146, geb m Leinwand 2.30
X 2.7

Das Leben iſt ern ſehr ern und manch einer hat bor Quter Lebens—
ern das en faſt verlernt und doch iſt fröhliche Heiterkeit eine unbezahlbare
Mediein, die manch ſchlimme Krankhei

ſäfte Us der eele vertreibt und mancher
nahenden Krankheit den Eintritt ins Herz erwehr Mediein ird hier
eboten alter Mänich hat mn ahren manch luſtige Schwänklein
in der „Alten und neuen elt“ erzählt. Hier ſind ſie zuſammengetragen. Wen
dieſe mit em Humor gewürzten Stücke nicht 3zUum Lachen bringen, dem iſt nicht
mehr helfen. Manche tücke ſind einzig chön iſt alles ſittenrein, un:
anſtößig, und frei von verletzender 45  Lonie. Von zwei Dingen hat der Verfaſſer,
Pte elbſt ſagt, ſich ſorgfältig fern gehalten: ürs er hat niemals mit
einer Hochzeit geſ

oſſen, eil das ohnehin alle Tage ehen und 3 leſen ſei
und für  8 zweite hat n0 mema einen Menſchen umgebracht, denn brauche
jederzeit alle Perſonen bis um nde Man kann darum das Buch auch ohne
Bedenken jedem Erwachſenen Iun die Hände geben und Oh auch der reiferen
Jugend. Ur für junge Udenten iſt 5 mit Rückſicht auf Seite 81 8  *
weniger paſſend. In QAL. und Vereinsbibliotheken iſt das Buch eine wahre
Perle, und auch für den Einzelnen iſt es recht wertvoll Der Leit iſt bei der

Ausſtattung und der Menge des Gebotenen mäßig ＋
Groſam

397 Das eue Jahrhundert Die Unter dieſem Titel bei Liedri
EL Köln erſcheinende Wochenſchrift bietet Anlaſs, vor ihr Qarnen ſt
die ſittliche Qualität der Novellen, die chon un früheren Heften als nter⸗
haltungsſtoff eboten wurden, beanſtanden, ſo leiſtet Nr. Exquiſites
durch einen Tttke. über Lourdes von Arthur E Paris

Abgeſehen Avon, daſs derſelbe die kirchenfeindliche Richtung der franzöſiſchen
Regierung billigt, begeht die Gemeinheit, die Erſcheinung der Muttergottes
in Lourdes aAmt erklären, daſs 5„An dem fraglichen Tage emne bekannte
Dame einem Cavallerieofficier eln Stelldichein gegeben habe; das Pärchen habe
die kleine Bernadette ſich nähern ehen und 0ͤM das Kind Betreten der
Grotte hindern, habe die ame ihren Geliebten verlaſſen, und ſo die 5un
befleckte Empfängnis“ geſpielt, ierüber weiteres 38u agen iſt überflüſſig.

Wenn der Verfaſſer dieſes Geſchreibſels IN übrigen erzählt, daſs ſich In
Lourdes „Sceenen abſpielen, die unſerer aufgeklärten Zeit mn Widerſpruch
ſtehen“, ſo möge nuL un Paris E (Oder un Berlin) ſich umſehen, das vom

Linzer V

eol.⸗pra Quartalſchrift.“ III. 1901


